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eue Aufschlüsse über die ersten Anfäange
des chinesischen Rıtenstreites

Von arl Pıeper.
reimal ıst. soweıt UNSCLEC geschichtliche -FErkenntnis reicht, 111

Reiche der Mıtte el  SAnfang ZUuU  — Christianisierung desselben
macht worden ten beiden Versuchen, dem morgenlä

nischen, er 31111 Jahrh begann, und de
8 C franzıskanıschen, der dem und.

Jahrh angehört, ist ur eiNn zeitweıliger Lrifolg beschiıeden
Der Sturz der Mongolenherrschaft 111 Jahre hat in en ihm
nachfolgenden Kriıegswırren auch as Christentum Strude
hineingezogen un es spurlos beseitigt.

Die Träger des dritten Christianisierungsversuches waren
na st Mitg eder der Gesellschaft J esS U: Später_sınd 110C

ande W Genossenschaften, F Dominikane
Fra Au stın 1 hinzugekomm

Daesen amı S10 st1t ihrem Be:ginn TE
derder Fol GZe ÜS ıutte worden Aber sı

verschieden dı
mehr als ein
Es durfte C1MN 111anı us pa OMnı OTrdinu

Sınam rofect] t, darübatum, Yul ad propaganda 111 ide
estehen, daß Z mıt dem Worte Rı einGeg
stand berührt wird, der as NEeUETIE chinesische Christianisierung

rk schon bald nachseinem Begınn sehrwesentlich erschwert und
eschädigt hat

cht miındere Einigkeit, W16€6 darüber, daß der Ritenstreit
katholische Missionswerk un: überhaupt fur die katholise

Anmerkung. Der Verfasser ıst 11 Vve  en ein1geel
Studienzwecken Rom geWESECN.Auch dieser Stelle spricht dem hoc
würdigsten‘Herrn Präfekten der Kongregatıon de propaganda de, ST. Emi

dinal van Rossum, für dıe gütige Zulassung ZUMm Archiv der Propaganda
er igsten Dank aus Er10 daß es ıhm möglich ist, 111 kurzer Zeit
über 35Die ersten 5Jahre der neueTren Chinamission‘“‘ vorlegen können
hier folgenden Mitteilungen wurden Dezember 1923 Museum des

hen Campo santo teutonico größeren Kreise on römische Ge
getragen
Zeitschrift für Missionswissenschalt. Jahrgang.
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Kırche C111 sehr schlımme acC. ıst erTtTscCc. auch der
Uberzeugung, daß wissenschaftliche Behandlung desselben VOI

erheblıchen Schwilerigkeıiten gedrückt ist Ich denke ler zunächst
Sar nıcht Al dıe Ja immerhın auch N1IC indıfferente Tatsache.
daß es sıch be1 en 11112 Rıtenstreıit gegeneınander ämpfenden qauf
beıden feiın  iıchen Seıten hochverdiente en uUuNsSsSeIieTr Kırche
gehandelt hat enn der gewissenhafte Historiker darf sıch SE1INENIN
Urteil weder VO  zn ympathıe für den CINECI, och VO Antıpathıe gesecn
den andern leıten lassen ihn InNGe 1} C111E6E ac die ahrneı
Ich denke vielmehr A dıe objektiven Schwiaerigkeıten dıe der fast
unubersehbaren Materıe selbst der Herbeıschaffung, urcharbeı
[ung und Beurteijlung der TIMarecn Quellen uber 1eselbe, selber S
en sSind Aber cdiese objektiven nd eıl auch subjektiven
Schwierigkeıten können dıe Forschung nicht VOINl der Pflicht ent-
hbınden, B der gründlichen Auifhellung dieses IN1SS10115 WIe rel1g10NS-
wissenschaftlich bedeutungsvollen Phänomens Z arbeıten

IDie folgenden Zeilen wollen auf Grund bısher unbekannter Pro-
pagandamaterıalıen uber dıe ersten Anfänge des Rıtenstreıits, gleich-
Sc C111 Bıld f gebrauchen, ber as diıesem Ungewiıtter vorher-
gehende Wetterleuchten SCHAUETE Aufschluüsse und Auskünfte geben,
aqals WIT SIC bisher besaßen

Den egrunder der Franziskanermission Chinas 127 Jahr-
ıundert, Antonıo de anta Marıa, „„trı zugleıc mit dem Domuin-1-
kaner Morales der Vorwurf, das Körnlein der Zwaıietracht die Mis:
S10 en das spater Z e1INemm gewaltıgen aum heran-
wuchs Urc ıhn und Morales entstand der unselıge I1

So chrıebder dıe Glaubensverbreıitung schwer schädıgte
TEe 1908 Dr Autbert Gröteken 1112 Pastor bonus Dieses Urteil
stellt der Objektivität SEC1INeES rhebers, der selbst dem Franzıskaner-
orden angehörte, e1in schönes Zeugn1s aUuSs Aber entspricht doch
nicht em wirklichen Sachverhalt Z  18 Antonius de anta Marıa

dıe chinesische 1sSsS10Nn eintrat WAar ahre 1633 ehe
überhaup irgend e1in anderer Orden: auf dem chinesischen
Missionsfeld erschıen, hatte er Rıtenstreıit, allerdings gleichsam
hınter verschlossenen Turen bereıts ersie Phase durchlaufen
Nicht den Namen des Antonıius und an den des Dominıkaners
orales knüpft sıch dıe erste Gegnerschaft Sesgen dıe Verwendun
CINISET chinesischer Namen ZULXE Bezeıchnung christliıcher edanken
(vOor em des eINEeEN wahren Gottes) und gegen die Duldung
chinesischer Ehrenbezeugungen, die einerseıts em eisen Kon-
fuz1uUs, anderseıts den Ahnen und verstorbenen Eltern dargebracht
werden, kurz Sgesen den Kern dessen, W as Rıtenstreıte ZUL Er
Orterung stand „Längst VOTL Begınn des eigentlichen Ritenstreıites
traten‘ SO schreıbt mıt RAecht Anton uonder 1n SC1HIETr
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VOI Jahren erschıenenen roschüre ber den chinesischen ıten-
streıt US der Mitte der Jesuıten selbst mehrere als Gegner

Zugeständnisse auf ber deren Zuläassıgkeıit nachher art un
heftig gestrıtten worden ist In diese keımzeile des RKRıtenstreıits eLIwas
tiefer hıneinzusehen uüber diese Kontroversen der Mıtgheder der Ge
sellschaft Jesu untereinander CIi1lE Vorstellun SCWINNECN,
als SIC bısher besaßen, sınd uUurc Mitteilungen, dıe Z WEI

wertvollen Manuskrıipten des Propagandaarchıivs enthalten sınd
der Lage Das SLamMm der Feder des unmıttelbaren ach-
folgers Riccis Amte des Mıssıionsobern des colo ONSO

dı 1610—22) nd das andere at den Prokuratoı der ekınger
lesulntenmission sgesen Ausgang des 17 Jahrh den Phılıpp
Gouplet ZU11 Autoı Der 1te des ersten Ms lautet Respons1i0
DreVvISs SUDET COontroverslas de amtı, hoc est de qaltıssımo Domino, de
Tien chın, 1d est de spiırıtıbus coelestibus, de Lım hoen 1d est de
4111171119 ratiıonalı de alıısque nomıinıbus termınıs qad determ1-
nandum qualıia u71 possint vel OIX hac Christhanıtate

Directa ad patres resıiıdentarum Chimmae ut aD C155 videatur, pOost
ıutem remıttatur eumushbet il!am 1SUTa ad nostrum
Datrem Visıtatorem 111 Macaao.

Das nicht mehr vollständige Manuskrıpt 1st mit Ner eigenen
langen Abhandlung ber dıe RıtenirASEC 111 TEe 1661 Tre nach
Longobardıs Tod — VON em schon erwähnten Franzıskanerpater An-
ON10 de Marıa al dıe Propaganda ZU dem Zwecke eingeschıckt
worden, umm SCINeTr ellung dıe Missionsmethode der
Jesulten mehr Eindruck geben. Wiıe CI den Besitz dieses Torsos,
das ursprüngliıch für cdıie Patres der ® Jesuıtenresidenzen
bestimmt WAar, gekommen 1st, wW1ISSeEN WIT N1ıcC. Er selbst
SCANATrEeL daruber auch f} n C1HNCeIN Begleitbrief: ad
1116241 OTIie quıdam veius codex pervenıt; folns e1UsSs ets1ı integr1s,
sed partım SC1S55SIS, alıquiıbusque a CONS  ura connectente decı1ssı1ıs.
och der Umstand, daß dieser Kodex ursprünglıch weder für
dıe Propaganda noch sonst iIrgendwıe für dıe Öffentlichkeit
bestimmt Wr für letztere schrıeben dıe Patres der Gesellschaft
Jesu die Annuae hıtterae macht SC1IHNeEe Mitteılungen außerst
wertvoll Der Löwenanteil Nnha dıeses exX ällt der
Religionsgeschichte Ä doch 110 Prooemium desselben un das
1s! uils erhalten verbreıtet sıch SC1IMH UtOr Longobardı
ber den an der ıtenfrage iınnerhalb des kleinen
Kreises der Missionare

Dıese Mıtteilungen Longobardıs werden 111 glüc  icher Weıise
och erganzt und vervollständıgt UHTC C1MN zweıtes Ms, das
Ausgang des IF Jahrhunderits VO 71 GCouplet abgefaßt ist
Der Titel dieses an dıe Propaganda gerichteten Ms autet: Brevıs
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relatıo de STtaliu et qualitate Missıionis SINICAC, quctiore Patre Philippo
GCouplet Belgä Socletatıs Jesu,; e1usdem Missionis 112 urbem Procura-:-
tore Das Ms; das gleichsam CiNne _ Jubiläumsschrift darstellt
100 Jährıgen Bestehen der Chinamission der Jesulten und er nach
1681 verfaßt ı1st ist TOLZ CIE Unvollständigkeıit ziemlıch umfang
reich; cs zZeria Sanze Nnza Paragraphen. Ö denen der
achtzehnte 1er unser besonderes Interesse NSpPruc nımmt. Er
rag dıe Überschrift: Quanti interest, ut inter evangelıu DTAeCONCS
ıt unıformıiıtas sententiarum et In diesem Paragraph wırd
1 wohltuend versöhnlichem Tone VO den Diıfferenzen, dıe zwischen
den Jesuıjten un den ‚Aandern en estehen, gesprochen und quf
die ersten Ursprunge dieser Streitiragen zurückgegriffen. Das SC
chieht freilich ı apologetischer Absıcht ut COgNOSCat Europa, GQUAaLN
on temere aut PeErDEeTAaN, qJUAM tumultuarıe et perfunctorie 111

bus tantı momentiı1ı PTOCESSUM fuerit, exstant ucC 1€e in Archivio
ViIiNCILlac iNeNS1 quinquagınta septemVarlOrulll tractatus el scrıpta

authentica de rebus S NICIS STITAat SOCI S10NATIOS,
h3ıc erant per qulı 1 NOS.
DIie Kombinierung der apologetisch gefärbten _ Nachrichten

ouplets mıt dem nüchternen geschichtlichen Referat Longobardıs
Eingang sSe1INe€ESs Traktates.eneiwa iolgendes Bıld VOIL ersien

adium des großen Ritenstreits, VORitenstreit nnerhalb
GesellschaftJesu selbst O IL Rıtenstreit T -

1 der Zelt, als dieGesel schaft Jesuallein au{
chinesischen Missionsfelde 13a 1VLTG 1Iso om

itenstreit eiw his 1635; diesem Jahre näamlıch Jahre nach
Eintritt der Dominıkaner un Franzıskaner 111 die chine ische

denunzierte der Erzbischof VO  — Manıla auf en Ph p1-
ON woher die Dominıkaner. ach ınaS  ek mmen

it Jesı Und auch chof iMbe1l E  an 111
Jahre och 1881 el unzıatıon

nformatione erfolgt damıt ocnKh
chden der ite ei auseiıner mehr internen

egen des esuitenorde ZzZu allgemeınenKirchensache
ur

S dah Ritenstreit verlaufen? In diesem
dı Rıt STr innerhalb der Gesellschaft Jesu

1r Z W n untersS © Die erste, dıe Zeit
die Zeit des ZWAar vorhandenen, aberdoch

Widerspruchs SCSCH SCWISSE Punkte der
hın menen Missions es

e Pe d atbıs ZUIM"Tode Riccis (im JS 1610
Zwe Se, die Zeıt desoffenen S ruchs, der

ndiungen.un für un
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wıder weıter 111} Form VO Beschlüssen und W eısungen der Obern
sich vollzıehenden ofienen Aussprache der Gremium der Gesell-
schaft bestehenden verschıiedenen Auffassungen uüuber SCWISSE Punkte
der Missionspraxis.

Als C en Jesulten Ricc1. Ruggien nd Pasio re
1582 elungen WAar, Begleitung nd unter dem Schutze des DOTTIU-
gıesiıschen esandten ı111 Kanton Janden, un dann VON der chine-
sıschen Kegierung die Eirlaubnis ZU dauerndem Aufenthalt 101 „Aande

erwırken, sahen S1IE sıch baldVOT die Aufgabe este  9 für die
läufigsten christlichen begrıffe, dıe S1P ıhren Missionsobjekten VeTl-
miıtteln sollten, ersier Stelle naturlıc für den Begrıff G olit, dann
auch für en Begriff Engel, Seele passende chinesische Bezeichnungensuchen. Der gebräuchlichste Gottesname wurde bald Tien-tsch

Riceci schildert Kapitel SEC1INerTr Commentarı1] della ina(M:
zerata 1911 1371 die Anfänge der Evangeliumsverkündigung 15583
Sciaochin In: ihrem Hause riıchteten dıe Patres Kapelle eın
‚„„CON l altare ne! I1NEZZO, OVeEe DOSATe ’ imagıne Madonna
Bambino ne braccıa. perche ne lıngua della (ina 11011 VI

ODIe che rısponda al dı Dı1o0, ne anco \Dio s 1 PUO ene
pronuntlare.111 esSSsSe per 110  a questa ettera d, I1 1
chıamare Dıo Tıen C1 che u ol 1r e Signore del
cielo‘“.

Nıicolaus ITrigautius o1 SEINeEmM ucC De chrıstiana
dıtione apud Sinas suscepta ab socıetateJesu(Viennae 1615
noch folgenden Grund ZUF Wahl dieses-Namens an >  1Is Mı

1583 VRuggie © uUunNsS: ach Tschaotsing e
kehrte, fan ‘X den e1iIN üheren V

gehenden Aufenthalt n In J en schen Gelehrten INn
egeben hatte, mitder Inschrift: Tien-tschugeschmückt. „„Dies rfü
dıe Patres mıiıt em Troste hımmlischer Freude, denn S1€e sahen,
jetz ach S: vielen Jahrhunderten der Unwissenheit sıch wenıgsten
einer fand, der den Namen des wahrenGottes anrıefl. CC

ber baldtraten och andere chinesische Namen starke
kurrenzmıiıt dem Terminus Tien- tschu, VOTL allem der Begriff Tien
-Limmelun Sanz besonders SChang: t1ı höchster Herrt. Di
Namen Tren AUS dem religiösen Wortschatz des Heidentums
Ichnt worden. Ebenso wurden diesem Arsenal die Termminı Tıen-ch
für Enge d Lım-hoen für vernunttige Seele entnommen.
glaubte ch beı se1iNnem Studium der chinesischen Klassı
OIT”QOMATO TOVU 26 ihnen enidec en Er au  ebei ıhn
Ahnungen der htigsten W ahrheiten des Christentums fin
un vertra zeitlebens HSIC die chinesischen Weisen
den Begriffen Schang T1ıen-chin, Limhoen die christlichen
ste VOL Gott, VO  Sden Engeln, vonder Seele verbun
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Diese Meinung Rıccıiıs der VOTF qallem auch Diıdacus CL
der 1601 mıt Riececıi SeMe1INSAM dıe Missıon der Hauptstadt Pekıng
eTroIINeEe hatte beıtrat ZUE daß ach SCMEINSAMLEN
Aussprache und Entschließung der Miıissionare anre diese
Begriffe dem relıg10sen Sprachschatz des Chrıistentums einverleıbt
wurden Insbesondere trat der Name Schang H 1U 79a stark
den Vordergrund daß P Longobardı schreıibht DEr piures 21838300 1111S5-

Patres Schang {1 usı funere ad Deum JVeTunı S1inıs EVAalN-

gelızandum Der Name 11ıen dagegen ıst langst nıcht popular SC
worden Es 1st er auch verie M1} der Geschichtschreiber des
Parıser Missionsseminars AUDNAV SEC1INEeTr Hıstoire generale de
Ia socıete des etirangeres (Paris 1894) 3892 SCHhTE1L DOUTFC
desiıgner Dieu, ıls nämlich dıe Jesuiten employaıent le sen mot Tıen

och andern Punkten glaubte Rıceci dem mpfiinden der
Chimesen echnung tragen ZU sollen, ınd ordnete deshalb AN, daß cQıe
Missıonare bedeckten auptes en Gottesdienst fejerten. e1INEC aß
nahme die übrıgens 111 Jahre 1615 cdıe qusdrückliche Genehmigung
Rome er  alten hat Ware Uübrıgens damals schon dıe beruhmte Pro-
pagandamstru  10  _‚ 659 erlassen SCWESECH, hätte sıch Rıcceci
für dıeses Entgegenkommen An e Anschauungen des Volkes auf
deren W eısung berufen können nullum tudıum ponıte nullaque
”atilone suadete 1S populıs, ut rıtus SUOS, consuetudıines et
mutent modo NO  — sınt apertissıme Relıgionı et bon1ıs mor1ıbus CON-

trarıa Qu1d CNn absurdıus JUAIM a  1am Hispaniam' qut talıam,
qaut alıam Kuropae partem Sınas invehere? Non haec, sed em
importate, UUAC nulliıus gent1is riıhıs et consuetudınes, modo prava ONn

sınt, aut respult qaut qedıt FKbenso duürfte e ıntier Zustimmun der
übrigen Miss1ionare den Neonphyten dıe_ Teilnahme an en Tren
bezeugungen für Konfuzius und ALl den Ehrungen der nen ınter

gewissen Kautelen gestattet en, indem diese inge füur zivıle
Akte er  arte Ganz sicher STE INır dieses freilich nNn1ıC. fest Denn
11 der Hıstorıa ultus Sınensium Varla scripta de cultiıbus Sıinarum
(Köln 1700 hest 3 Jam NOTAVI PT1IMOS Jesu:rtarum [MN1SS10O-

Confuhl et Progenıtorum NON DETMUSISSC,NaTrı0s neophytıs SU1IS cultu
E: sententha et pra 4ANNOS quadragınta ei amplıus perstitisse.

Diese Miıtteilung scheint INr aqaher 111 Wiıderspruch ZUu tehen und
deshalb habe ich ehben die gegenteilıge Ansıcht mıt CINISCH Bedenken

Ausdruck gebracht mıiıt der Angabe ouplets, daß 1611 der
Visıtator Joh Pasıo die Approbatıon sSe1IN€ES Vorgängers, des

Valıgnani, bestätigt na nulla r“ GCITC  a predictos eiıvyıles cultus 1112-

mutata. Urz vorher aber ıst dıe ede de pOoLLticıs rıtiıbus et cıvyılı
cultu gent1s prudenter tolerandıs 9aC 1 de I-
talıbus mortuorum el rata veneratione agıstrı Confuti inter civıles
termıinos essa Die erwähnte Bıllıgung des Generalvisıtators ur
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Indien apan und Chına Valıgnanı WLr WO ach noch
malıger Prüfung der Angelegenheit 1111 a  TE 1603 erfolgt FEıne CeI-
neute Untersuchung nahm der Vısıtato1 der Januar 1606 il}

90 gestorben ıst Jahre 1604 odeı 1605 VOIl, deren esulta
e1Ne abermalıge Gestattung und SummaAaTıLM admonıtienum
qad Sinenses IN1SS1IONATI! DTO chrıstliana rıfe dırıgenda

Aber TOLZ dieser wıederholten eingehenden Prüfungen entstanden
doch beı EeINISCH Patres edenken SeSCH dıe Übernahme der

1881 da SsSIC auf TUn ihres CIiSCNEN Studiums der chıne-
sıschen Lateratur dıe gegenteılıge Überzeugung SECWONNEN en
wollten, daß namlıch dıe Chinmesen überhaupt eın VO der Materıe
geschıedenes TEeEIN ge1ıstlıges Sein rTkannt hätten, WOTAUS fur S1e folgte,
daß dıe Termımin1 Schang u T1ıen chın 1m oen ZU Aufnahme den
Sprachschatz des Christentums ungeeıgnet daß insbesondere
der Termıinus Schang {l, der ‚Va rTeDUSNANSCOUE esse
naturae divinae Sanz und Sar unpassend SCı Z Bezeichnung des

wahren Gottes Diese Auffassung hat sich besonders STar bel
Nıc Longobardı der 1596 111 dıe cohinesische Missıon SC

treien WT herausgebildet und während Cc1iNer SaNzen Wiıirksamkeit
Nankıng der Provınz Kılangsı (vonYhat an diıeser

Meinung festgehalten Er nat SIEC uch oft C Gelegenheı1ı dazu
fand alteren Patres gegenuber ZUuU Ausdruck gebrac och wurde

VON ıhnen dahın belehrt quod Jle C S1N1Ss VOCATUS Xanch erat
noster Altıssımus CeIUS Domıinus Deus, aSs jedoch SC1IHNE Zweiıfel nicht
behob Ähnlich WIe Longobardı wurde qauch Sabbatinus de Ursıis,
der seıt 1608‘ der Seıite Rıccis und PantojJas ı1 Peking selbst weılte,
VO  a} Zweiıfeln gequält. Ebenso beunruhigten die gleichen Bedenken
den Franciıscus Pasio, der seinerzeit mıt Rieccıi dıe Jesulten-
IN1SS10N China eroIIne hatte, ann aber 11 1595 dıe japaniısche
Mıssıon eingetreten und späater Zum Vısıtator ernannt worden WL

Wır hörten ZWAaTr oben VON hm daß nach ‚ouplets Mitteilung
1611 die M1ss10nspraxI1ıs der Chinamiıssionare approbiert habe nulla

predictos cıyvıles cultus immutata aber Longobardı
1sS5sen WIT, daß CI 11 demselben anhre 1611 oder noch 1111 ahre 1610
an dıesen eiNnenNn T1Ee des Inhalts gerichtet h  va  at daß nd diıe Patres
der japanıschen Provınz cıe nsıcht hegten, daß EINISE der Bücher,
dıe VO  en | den Patres Chına 11 chinesischer Sprache herausgegeben
SCICNH, CUuU D erTTOTrIıBuS Gentılıum CONVEN und ihnen
selbst dadurch die Missionsarbeıiıt erschwerten. „Patres Fratresque
Christianitatis iıllius laborabant dıfficultate 111 praefatis CON-

futandıs errorıbus, propterea quod aqadversarıl c1to allegabant CU.

Patrum Sinensium lıbrorum testimon11s W ıe der weıtere Kontext
e  FU dachte er bei den €s aM die Übernahme der erwähnten

erm1nı
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Diıese Tatsachen offenbaren unNS, daß SOZUSASCH VON em An-
fang innerhalb des Gremıiums der Jesul:tenmissionare selbst CI
atente Opposıtion vorhanden war, ddaß Strebungen un! Stromungen
schon sehr fruüuh sıch zeigten, die keine geschlossene einheitliche
Phalanx der Jesulnlten 1 der Kıtenfrage bedeuteten

Am 11 Mai 1610 starh Matthäus Rıceil. Auf Totenbette
an INaAan eiNe chedula mıt der Aufschrift An Nıc Longobardı
Superlor der 1SS10N VO  ; ina, VoOoNn Matth Ricel, ehemals
Super10r derselben Missıon. Kıccı hatte qalso auf e11N€eMm Sterbe-

eite Nıic Longobardıi 1913081 Nachfolger bestimmt, gewl des-
,weıl iıhn für den

w

ürdıgsten un geistig bedeutendstenC D D  rachtet hat
Alsbald ging auch dıe bısher mehr latente Kr1isıs 11n CIn qakutes

adıum über. och ehe Longobardı ZUFLFC UÜbernahme seC  es
Amtes 11 Pekıng eingetroffen War, 1ef beı ıhm der eben erwähnte

desVisitators Pasio ECIN, der nıcht DUr dıe angeführten
c3Ahrıchtenenthielt, sondern auch 2381 den neuenSuperior die Auf

eruns richtete, möglichst bald 111 eLiNe NEUE Prüfung der Rıten
einzutreten. Nac Longobardıs Ankunftt 1 Pekıng beginnen

heralsbaldBesprechungen mıt CINISECN cohinesischen Lıteraten, cie
1CC1 fürasChrıstentum SEWONNeEN a  €, VOT allem

Pa lus, über dıe bedenklichen Termini, die aber die gewünschte
Kl rungnıcht herbeiführten. EinigePatresmeınen daher, daf  8} INan

Patri SabbathinoSache auf sich beruhenlassen soll At mıhı1,
urıbus quidem v1sSum funt, CUMmMm hoc solummodo

ecdum NOSs quietos INAaNeT SCCUTOS, ar Longobardı.
Nes NUuUSSsSe vielmehr daran esetzt werden, ut verıtas controver-

1a4 um harum prodeat111 Jucem, el neutiquam dicaturalıquid falsı
edolens aut figmento. Das ıst uch dıe Meinu des . Johannes

180€Z, esfrüheren . 1611 ach
gekommen AF und N nd ber dıe

Iha Termini für dringende1 ndebenso dachte der
der den Provınze China und apan, Valeni:ın

Dieser SINg um dieselbeZeit Longobardiı schriftlich
n ntersuchungall, S16 SCIH CESSAaTISSIMUM ad NON erran-

nı P u hac Christianitate introdu-
“aa E

en lem, hohb er se1inNnem Briıefe hervor, SCc1 dıeSOT$S
uchung über die eingeführteGottesbezeichnung Schang

ngse Bedürfnis. Und weıl © persönlıch die feste ber
atte ngobardı schreibt: sciebat), daß mehrere derse1lt-

1Ssslonare sıch ım Sınne dieses Terminus geirrt hätten,
15 weitere Verwendung dieses Namens (inhibuit

NCceP nıtusdecideretur).
der S; ersten Szene des zweiıt Aktes des Rit
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streıts Schoße der Gesellschaft Jesu selhst Es wıird ELWa 5881 das
Jahr 1612 oder 1613 SCWeESCH SC1InNn qa1s cheses vorläufige Verbot ers1n$

Bald Tolgteem Valentın Carva q1s Vısıtator..
11 u V ] A,er dıe Tradıtion SCINES orgängers quf-

nehmend dessen Verbot zunächst bestätigte; dann aber, qls erfuhr,
daß dıe Patres Dıdacus Panto)ja nd Alphons Vanhonı
Pekıngber den Sinn er eingeführten chinesischen Terminı, die
qauch 11 die lıturgische Sprache aufgenommen worden Warel, anders
urteilten als Carvalho, gab CX dıe €eISUNG, daß dıe TEL der chine-
sıschen Sprache nd Literatur vollständig undıgen Patres Pantoj
Vanhoni undSabbatıno de Ursis ıJ 112 Ner Abhandlung ber dıedreı
Termmn1 Schang-{L, Tien-chın, Lım-hoe&n untersuchen solten, ob de
klassischen Werken der chinesischen W eisen Spuren der chHhrıstlıche
Vorstellungen Gott, den Engeln und der menschlichen Seele
Zzu entdecken

Die Resultate der dreı Traktate standen gegeneinander. Pan-
LO Ja und Vanhonı ejahten dle qufgeworfene Quaestio, während
dlıe Arbeiıt des de Ursis verneıinie Das Urteıl des Sab de
Ursis an besonderen Beifall beı en Japanmıiıssionaren, dıe ZULE Zeıt
des 1N1IauiIis der drei Untersuchungen sıch ı1n Macao aufhıelten
Parumque defFrulilt 'Schreibt Longobardi| (TU1N D O 20l (s ıl
sententia de Ursis) Patrıs Visıtatorıs sententıa $ DE
nıtıva daretur. chlhıeßlich entschıed sich jedoch der Visı
a  1n, dıe Traktate C  AN Longobardi ach Peking zurückzusend
un dıe Stre ifragen hier weıter prüfen lassen mıt der Auflage, daß
ZU1 1L I1 nıerten Termini nıcht chrıs
sondern auch h nische ratenheranzuziehen 9 weıldies
eXponendis SUu1S doctrinis suspecti. Sun conformari vellebhene-
placıto Patrum.

Um dıeselbe Zeıt 1U stellte Jo  E“ Rodriguez ocheciIHe
vierte Abhandlung er, dıe sıch 1112 gleichen Sınne de Ursıis
entschied, daß ZWCEI Taktate für und ZwWEeI1 Iraktate 50  eschdie
Zulässigkeit Serer Terminı vorlagen. Das War der. tand der Frage
um das Jahr 615/16 Aus Ner Nüchtigen Bemerkung be1l Somme
voge entnehme ıch, daß un 1eSseE Zeıt auch och e1iIn Lou1sNaito

Denkschrift SeSCH dıeZulässigkeit der chinesischen Bezeichnungen
geschrieben haben soll, der jedoch beıi Longobardi nichts
wähnt WI Die Jahre 1618/19 brachten neEUe€e Untersuchungen

und von denen schon bekannt ist, da
er Benutzung.derchinesischen Termin! sympathisch gesinnt

Standenb Jetz die chimnesischen Namen 111 Vordergrunde
Erörterungen, W ırden un 1618, auch wıieder ZW
laut über die Zulässigkeit der dem W eısen Konfuz1lus undde
gegenüber geubten Zeremonien. Diese edenken hatten
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Konferenz des inzwıschen ZUM Vısıtator aufgerückten Rodriguez
mıt sıeben alten Miss]ıonaren olge qls deren Ergehnis dıe

CISUNS des Visıtators Jahre 1621 anzusehen ist dıe erklärte,
daß dıe Cıyvıles CIrCa Confuhum ei MOTIUOS Caereim  1aS$ sublatıs
SUPpersStt10S1Ss Sınensibus neophytıs Dermıttendas CSSC

anren a l] dieser Jahre prüfte Longobardı dem dıe oben
wähnten VIEI Traktate Macao zugesandt warel), INnmmer VonNn
1eEUem dıe rage der Zulässigkeit der chınesıschen Namen uln dann
SC.  1e  iıch c5 dürfte TE 1622 SECWESCN SCIMHN qls rgebnıs
SC1INEIN Forschungen ulNlseTe Reposta breve vorzulegen, dıe die
schon ange ZUFTF Dıskussion stehende Streitfrage negaltlıvem Sınne
entschıed LEr bestrıiıtt dıe Ansıcht Riceis daß dıe altesten kanonischen
Buücher der Chinesen eE1INE wahre Gottesvorstellung en  jJ1elten un
dieser wahre Gott mıt dem Terminus Schang U bezeichne worden SCı
Als SCINE persönlıche wıssenschaftlıche Überzeugung 6E ar, daß
dıe alten Denker nd ihre chüler Su. Aang {1 nıchts anderes
verstanden hätten qals den materı:ellen Hımmel odeı Ce1INe sehr ublıme
Materıe, die SIE auch K oder 'Tal Kıe ZU bezeichnen pflegten Konse-
quenterweılse hätten S1IC quch nach ihrer Maxıme 0288888871 11 U1 ESSEC
keine VOoO der aterıe verschiedene eıslıge Engelwelt un eele ge
ann Be1l dieser achlage ist c8sS allerdings nıcht zutreffend WEn

UC. La COMDASNIE de Jesus (Paris 1919
375 VO Longobardı Schreı . J1 SOUVETNA la IN1ISSION durant douze

OUJOours SU1van les DTIINCIDES de SOI fondateur
Vom LEindruc und Erfolg dieser Denkschrift Longobardıs WISSCH
nıchts Es durtfte aber den folgenden Jahren noch weiılter 1

uber un herüber gestrıtten worden SCHN, etwa bıs 1628 Dieses Jahr
edeute wıeder eiNen markanten Einschnitt dıe Geschichte
des chinesischen Rıtenstreıits innerhal der Gesellschaft Jesu In
diesem anre fand namlıch ut OIMMNIS plane ambiıgultas et Scrupulus
1n posterum tolleretur. WI1e CGouplet schreıbt 111 der Kıa Uung

der Provinz Nankıng eın e] S I} p statt das sıch
erneut mı7 der Materı1e befaßte Teilnehmer desselben aren 13 Mis
SIONATE, dıe aus den verschıedenen Teiulen des Landes zusammMeNS$Se -
kommen Waren nd dıe VO Rıccı bekehrten chiınesıschen Literaten,
dıe OKioren Paulus, Michael 1Le0 und der Liızenhat J]gnatıus ber
das rgebnıs dieser Konferenz berichtet ( u p ei daß dıe

Riceci selbst angeordnete nd UrcC.viele Jahre 1830088
erorterte Praxıs pprobatıon erhalten e

Nach der bereits oben erwähnten Historia cultus Sınensium ist
freilich der Ausgang e1n anderer SCWESECN. Der TIraktat Longobardıs
habe uf dıe Teilnehmer der Versammlun e1INeN tiefen Eindruck
macht un demzufolge SsSec1i 11 ersten Artıkel der Beschlüsse als ber
ZEUSUNS der Versammlung ausgesprochen worden, daß mıiıt dem Ter:

INuUs Schang{1, WwW1 der Literatur der Chinesen vorkomme, eın
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wıirklicher Geist bezeichnet werde Ich hın geneıgt der Angabe der
Hıstor1a cultus Sinensium An chieser Stelle orOßeres Vertrauen ent-
gegenzubringen qls de1ı V Ol ‚oupie Denn 1L Jahre erschıen,
W IC oauch Sommervogel mıtteiult C111 Erlaß des seit 1626 1101 China WeO1-

lenden Vısıtators, des AndreasPalmeıro derdıe weıtere
Verwendung dQer 4 OTMINI Aang L1 und 1ıen S PESE Be
zeichnung des wahren Chrıstengotilesın Pre-
dıgten und Büchern verbot

Das Verbot wırd aber doch quf Nne  I Wiıderstande gestoßen und
überhaupt dıe Autorıität Longobardıs gegenuber der Ricecis 111 den fol
genden ahren ı881 den Hıintergrund etireien SC11 D  9  .  her Sa sıch der
DEUE Visıtator 1) 1881 A u el Dı z 7, 11ı Jahre 1630 veranlaßt, en

Schreiben den General Mutıus Vitelleschlı Rom Z

riıchten und die Sesch den Entscheid des Palmeıro vorgebrachten
Gründe vorzutragen. Dieser T1e hatte ZUE olge, daß das Verbot
des Palmeiro VO der höc  en Stelle des (O)radens
[[Ur AT wurde. Nach Mıtteilunungultıgsg
M () S 111 cder H ı A cultus Sinensium soll! der Vıze-
provinzlal Franzıskus Furtado eINISE ahre späater dıe
Schrıften Longobardıs ETr hatte qußer 1118 'ITraktat quch och
andere uber en gleichen Gegenstand verfaßt (S be1ı Sommervogel) —
den Flammen übergeben haben dıese Behauptung Wahrheıt oder
ıchtun ist. habe ich biısher nicht feststellen konnen.

och WITE sınd inzwıschen 111 JEHNE Zeıit gekommen, der dıe
KRıtenifrage aus ner ausschließlichen Angelegenheit des Jesuiten-
ordens ZUu CHallgeme 16R Kirchensache geworden ist Denn
TrTe 633 sind bekanntlich nach Beseitigung des Reservatsdes
Jesuı:tenordens CINISCDominikaner und Franzıskaner Ns chinesische
Missionsfeld eingeruückt. Was jetz kommt, ındet. sıch wenıgstens 1
den Hauptstrichen 1112 jeder Kırchengeschichte angedeutet, daß
sıch erübrıgt, daruber an dieser t+elle Cil Wort Z verheren.

Man hat sıch daran ewOhnt, den chinesischen Rıtenstreit als
einen amp des Jesuı:tenordens qauf der CINEN, der alten Bettelorden,
insbesondere der Dominikaner, quf der anderen Seıite anzusehen.
Seinen Ausgang betrachtet el  AMN dementsprechend aqals CcC1in Unter-
lıegen des Jesuitenordens. Eın Korn Wahrheit und noch mehr

Aber essteckt Ja selbstverständlıich 11 dieser Betrachtungsweise
dürfte doch ZUu erwägen SCHLL, ob die bisherige Auffassung nıcht €-
sıchts der vorstehend mitgeteilten Tatsachen, die ZU größten Teil
2Q2US bısherverschutteten Quellen geschöpft Sind, eichte Korrek-
IUr ertragen kann. r est steht jedenfalls &r  Q  uf Grund des neugefundenen
Materı1als, daß allem Anfang an 11 Jesu:tenorden eC11Nne starke
Gegnerschaft Sgesgen die Hauptstücke, über die später vıel hınund
her gestritten wurde, vorhanden SCWESCHN ist

®____.__._


